
PASCHA NOSTRUM
Unser Ostergeheimnis

nsere Kretinen uSg  INEN, ist keiner VO: Menschen
schon mi1ıt seinem bloßen aseın zufrieden. Jeder braucht eLwas sich,
ja ın siıch, dem mit ganzer Seele gehören dart. Dies ist die Unruhe der
Liebe Ihrer brauchen W1r uns gar ıcht schämen Denn entstanden 1st
die TLiebe nicht be1 unNns Menschen, SsSondern Gott selber ist. CS, der
Zzuerst geliebt (} Joh 4, 10), der uns gesucht un gefunden un dadurch
lebensfähig un: liebesfählig gemacht hat, Seine menschgewordene 1e
1aßt icht Z daß WI1r inr NUr 1m gehörigen Drei-Meter-Abstan folgen,
w1e der getireue Johann seinem gnädige Herrn Neın, viel, jel innıger
gestaltet Christus SeinNne neutestamentliche Religıon, sSeine Bindung 15888  N

Er macht S1e ZU Tausch des Lebens und des erzens: Kr ın uns un Ww1r
1n Ihm! „Bleibet ın M1r und ich bleibe 1n euch“ (Joh 19, Und NUur

eswegen vermögen WI1TLr in den Himmel kommen, weiıl der
Himmel Christi persönlich 1ın uns eingeht, un ZW ar einer Zeıt, da
WI1r noch mühselıge und eladene Steuerzahler, Patienten und Odes-
kandıiıdaten der Erde SiNnd.

Hur diesen gnaden- un würdevollsten Lebenstausch, fur dieses
„admirabile commercium“ ıst stern die große Chance, die einmalıge
un!: unerschöpiliche andlung, un! ZW arlr für elde, für den geopfierten
Christus un für den erlösungsbedürftigen un! ew1g erlebnishungrigen
Menschen

Christiı auferstandener Leib hat NUu. TUr imMmMer alle irdischen Be-
hinderungen überwunden. Keine Mauer un keine verschlossene 'Tür
hindert ihn mehr, en untier seınen Jungern Zı erscheinen, mıit ihnen

sprechen un! un! ebenso plötzlı wieder ihren Blicken
entschwınden (Luk 24, 36 Wohl ist Seıin Leib denselben Menschen
hin auferstanden, denen Karireıtag grausam entzoge: ward. bDer
1SEON  m} ist VO.  > einem ythmus beseelt, der ihn 5 bloß auf eUue

Weise 1mM verschlossenen Saal erscheinen  4 1äßt. 1elmenr vermag der auf-
erstandene Herr, Ww1e das eucharistische Abendmahl bezeugt, als peise
un ran mitten die Menschen einzutreten un sS1e bewohnen,
un! ZW ar -  a schattenhaft, sondernel „Nehmet hın un esse
das ist meın Leib nehmet hin un!| trinket, das ist meın JIut 6C

(1 Kor 11, 24
Welch tiefgreifende andlun: der Auferstandene ın sich ragt, das

werden WI1r erst ın der selıgen Schau ottes vollends erfahren dürfen
Uns ist aber heute schon sSeın Wort gegeben, daß Christsein VvVon ihm
mitgetiragen WI1rd, rganisch W1€e die ebe VO Weinstock. Nach seinem
eigenen Wort (Joh F ist auch seiıine Herrli  eit bewohnbar g..
worden durch unNnserTe Armseligkeit, wıe 1m Weinstock d1e vielen en
miıtleben, mitzehren, mitfruchtbringen Nun, das Weizenkorn in clie Erde
eIiallen un gestorben, ist es als Lebensraum fur viele ruch auferstanden
Joh I2 24) So ist stern ZUrLr großen Lebenswende für Christi Menschen-
natiur geworden. Nun vermag diese NSer er persönlichstes un!| ent-
scheidendstes Miterlebnis werden.

edoch, jeviel hat 1es nicht dem Herrn gekostet! Sich selber muß
9ganz un! Sar vergesSscn, mußte ganz und gar ın unNnseTe rauhe Esau-Art
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Gen ET 16) eingehen, also Sterbelast annehmen. He Bıtternis
der Verlassenheit VOrLr Gott un! den Menschen MUuUu. un wolillte
schlucken, ganz un: gar werden, WI1Ee Paulus TAastıs
sagt, ZU „Sünde“ gemacht werden (2 KOor 5, 219 Und wI1ird der
Herr für uNsSs die Todeslast bis ZUuU bitteren Ende tragen, WwIird Galgen
des Kreuzes Freiheit, Ehre un en verlieren, echt, daß selbst se1ine
Todfeinde VO  n keiner anderen Sorge mehr geplagt SiNd als der, könnte
schlimmstenfalls noch e1n Leichendiebstahl geschehen. Und W1e die be-
sturztien ächter mi1t der ersten Osterbotschaft den Hohenpriestern
kommen, selbst da ist diesen TE darum tun, mMi1t einer bezahlten
Propagandalüge das Gerücht VO eichendiebstahl 1n die Welt setzen
(Matth 28, 11 Fur SE1INEe unversöhnlichen Gegner i1st der Herr tOot
un hat tot bleiben

edoch keine ehördenempfifehlung, eın amtlicher 36928 annn dem
Herrn seıinen Weg ZUFLC Auferstehun VeErSDEITEN.: Mıt großer aC!| und
Herrli  eıt ommt die Leiche VO vorgestern aus dem Ta hervor, icht
gespensterhafit Ww1e eine Armenseelenerscheinung der Volkssage Nein,
miıtten unter Sseinen Jüungern steht wiederholten alen, zelg ihnen
als Echtheitsbewels Se1iıner leiblichen Auferstehun die unden des Kar-
reıtags un! äaßt sıch VO  5 seınen Jüungern betasten Selbst eın ungläubiger
Thomas muß, überwältigt VO.  an der Wucht der Tatsachen, bekennen „Mein
Herr un meın tt“ Joh 20, 28) Was einem enın un! Stalın bis heute
nicht glückte, W as keinem Großen der Erde je elungen, das ist unseIec
Osterbotschaft „Der Herr ist wanrna auferstanden.“

Endlich erhebt sıch auf dem Leichen{feld der enschheit eine Person,
die VO  5 den Toten aufersteht, die nıch  e munsell; dem Tod entrinnt, die
ihm nich  A hartnäckig abgefordert werden muß, sondern ohne fremde
mıit dem Tode fertig wird, mi1t großer Macht un Herrli  eit

Allgemeın ist eEs 1U. einem andern eLwas mitteilen
können, muß ich zunächst selber besitzen. Und 1es ist e1ım Auferstan-
denen der Fall hat das Lepen 1n sich Jon J, 26) arum wWwWenNnn hiefür

werden könnte, dann mußte doch noch eschehen können,
daß auch WI1r TOIZ Leichenschein un Lei:  engeruch wieder ZU en
zurückkämen. Und darüber 1äßt uns der Herr nicht 1mM Zweifel 38 bin
gekommen, daß S1e Leben aben un 1m Überfluß aben  D Joh 10)
So hat die eiNne Osternacht reicher gemacht als alle Tage der Erde
Denn, NUuU.  w en auch WI1Lr Hoffnung, daß WI1r TOTZ "Tod un:! Verwesung
auf die Rückgabe von Freiheit un! en rechnen dürfen, un:! ZWarLr iıcht
Dloß für etliche TEe mehr auf dieser Welt Oh, die 1ın liegen anders!
1el anders, jel schöner!

Von allem Anfang ist Ja die gesamte Menschennatur Christi für
1ıMMer un! ew1g aufgenommen 1ın die Herrli  eit des Sohnes Gottes. Seine
Menschennatur ist un bleibt vereinigt miıt der göttlichen Hoheit des e1in-
geborenen Sohnes Damiıt ist A erstien Male eiıne echte Menschennatur
ZzZurü  eho. Aaus der Verstoßung ın den nneren "Tod der Gottesferne.
Zum erstenmal ist echte Menschennatur „auferstanden VO  5 den "Toten  .
1m unbefleckten Mutterschoß Mariens. Hier WwIrd ın er Stille das p40)
Ostern der enschheit vorbereitet. IC erst ın erusalem, nicht erst 1mM
eiligen rabe, sondern 1n Nazareth, 1 Mutterschoß Marıiens, beginnt die
Auferstehung des e1schnes Und darum bekennt sich uUuNseTe heilige Litur-



gliCc gerade Marıiıenftagen /ABEN Auferstehun des eisches, WeNrs
S1€ uns beten 1a0t „daß WITFT, die WIrLr durch die Botschaft des Engels Christi
enschwerdung erkannt en Urc| SeCe1iNn Leiden und Kreuz AB  — Herr-
1C!  el der Auferstehung geführt werden“ So ist die erstie Auferstehungs-
statitie die Mutters:  alit arıens Und arum geziemt sich daß S1e fre1i-
1e VO Verwesungsgerul der un Und der erstie Oster]ubel der

enschheit 1S% das agnifica Unserer Lieben Frau, die echten
Menschennatur ZULI Auferstehung der Herrlichkeit des Sohnes Gottes
mütterlich verhelien dari

Nun aber sollen WIL alle ıcht Zuschauer, sondern Mitirager
SECe1INeEer Auferstehun SE1IN „Vater ich habe die Herrl1i  eit die Du IN1iL

gegeben auch ihnen gegeben  CC Joh 22) edoch Anhauch der un
1st uUuNnsere Empfängli  keit für Gott gestorben Dies 1st der 1LNeIC "Tod der
Verlust der Kindschatt-Gottes erufung nNnsere Empfängli  keit [UTr Gott
ıST nıicht mehr i1ühendes Muttertum, sondern „Grab geworden un! er
MUu. der Herr zuerst die Ursache unseTrTrer erderbnis, die „Sunde der Welt“
hinwegnehmen Opfersieg aut emgema. WIrd selbst der
„Urheber des Lebens Apg 195) den oten beigezählt un Ta
beigesetzt In alle Niederlagen unNnseres Lebens mMuß un! ıll der Herr
brüderlich eintreten Und kommt CS, daß ZU zweitenmal e1Ne AuUfT-
erstehungsstunde Christi geschieht un! dieses Mai Süuhneort des Grabes
In diesem „gekreuzigt gestorben un! egraben“ hat der Abstieg der SOtt-
lichen Brüderlichkeit den Tiefpunkt erreicht Und diesem SIMa
der 1e beginnt 1U.  - VO  } der außersten Verlorenheit VO. Stadium der
Leichenstarre her, unserTre KReftung Aus der atanıschen Verdorrung ein
'"LTod wIird stromend WI1e die Tempelagu des Ezechiel (Kz 47), die

dıie Tiefe un:! Weite ihre Wasser bringt } mehr S1Ee 1NSs Land hinaus-
flutet das „Tote Meer“ auszuheilen Johannes der Evangelist darf
dessen Zeuge SCHIN, WI1e aus der geöffneten Seite des Herrn Blut un W asser
hervorströmt Joh 19 34) Nach Jahrzehnten noch ist ihm diese erregende
Stunde unvergeßlich geblieben un! mi1t gelassener Feierlichkeit erl

„Der 1es sah bezeugt un:! seıin Zeugn1s ist wahr un! weiß daß
die ahrheı sag%ı auftf daß auch ihr ZU. Glauben kommet“ (Joh 30)
Dies 1st. die Stunde die der Menschennatur Christi 5 ganz eUe Seite
offenbart nämlich die Fähigkeit auch VO.  > andern ihr eigenes Nnneres
aufgenommen, also inr Lebensgeheimnis werden. Und diese Lebens-
wende geopferten Christus gibt unserer Osterliturgie eiNne ganz eigene
Sprache

iıcht bloß feierlicher esung verkündet S1e unNns Christi Auferste-
hung, sondern VOrT em euer un! Wasser der Osternacht Ihr 1st es
VOor em darum tun den Übergang der Auferstehung un des Lebens
VO erhnonNntien Christus ZU. gefallenen Menschen möglichs deutlich
MmMachen Be1i er liıturgischen Reformfireude hat die Kirche ıcht der
alten Zeremonie gerührt, die Zeichen des überspringenden Funkens
Zeugnis g1bt, WI1e sehr Christi Auferstehun unNns Menschen ı Tanı setizen,
erwarmen, läutern, erheilen un! beleben ıll (Luk Z 49)

Ebenso hält unNnseTe Osterliturgie fest der Weihe des assers S1e
mMuß verkünden, WI1e sehr Christi Auferstehung wahren
Strombett geworden, das die iNNere tödlıche Verdorrung uNnseres Lebens
hinwegspült un ihrem Sieg ber Tod un! Teufel auch uns Menschen
miı1tträgt mitbelebt un mitbefruchtet Unsere Kırche muß verkünden,



wıe wenig geschichtliche und Erstarrung A  L VO:  } Christus
trennen, we:il die ebensfluten seiner Auferstehung alle geschichtlichen
Abstände und Zwischenraume überspülen und WI1IEe an e  E,

Zusammenhang miıt Christus halten arum umgibt Osterliturgie
den biblischen Auferstehungsbericht mi1t der ymboli der Ergreifung, der
insenkun und erse:  un 1n der €el. VO.  — euer und W asser T1S
Auferstehun: ann ja nicht eingemauer bleiben 1n die eSs: Ne
Abschließungsversuche Christus gegenüber sind eın für llemail gescheitert.
Der nge des errn wälzt den schweren Stein VO: rab und Seiz sich
darauf 28 2 Und So gutgemeint und rührend der Versuch der
auen 1St, die geä  ete eiche des errn salben, s1e ommen spät.
Mit all ihrer Totenpietät werden S1Ee nach ause geschickt, werden aber

noch mıiıt eıner ganz anderen OTS! betraut „r ist auferstanden,
wıe gesagt (Matth. 28, Und Nnun SEeiz' ım auferstandenen Herrn
selber eın urm der EeNNSU:! nach den enschen ein. Denn, eine Er-
scheinung drängt die andere: Be1 Magdalena, bel den auen, bei Petrus,
bei den Jüngern VO.  » Emmaus und bel enen Saale Nes z einem Tag!
Ja der Herr drängt den enschen. Und ZWAar S  e bloß für che
ochen, sondern „DIS Ende der eıt“ (Matth. 28, 20) So glorrei auch
se1ine zweiıte Auferstehungsstunde verläu{ft, inn drängt CS, möglichst bald
ber S1Ee hinauszukommen. Und eıne Wiedersehensfifreude der Seinen

aufifzuhalten „Halte mich nicht fest, de  B noch nicht bin ich
aufgefahren atier “ (Joh 2U, 17 f.) Und erst hier, hrone
82ee1Ne€eSs aters, wird der Herr seın Siern vollenden in einer drıtten Auf-
erstehungsstunde, deren Zeugen Wr selber seın dürfen, iın unseIiIer Mutter
Kirche

ereıts der eiche Christi ist sie offenbar geworden als die Neue

Eva, die der Seite des wahren und seligmachenden dam hervorgeht
Wasser und Jut (Joh 19, 34) Nun ist der belebende Übergang VO)]  -}

ott Menschen nicht mehr Funken, eın 1ın Flammen Apg C {T.),
nicht mehr ın der Stille des Taues, sondern i1m Brausen eines Sturmwindes,
den alle dämonischen un!| menschlichen Gegenanstrengungen 5  p ın
Fesseln en können. Dies ist, die pfingstliche Stunde der Auferstehun
Christi 1mM Heiligen Geiste, 1m „Herrn und Lebendigmacher“. Nun ist
S  Pa mehr eine einzige Menschennatur, die 1m Sohne Gottes auferweckt.
Nun ist es nicht mehr eine echte eiche, die als strahlenden Leib z dem
Ta erweckt. Nun ist alles isherige STIUS ZU ue. des ewigen
Lebens und der ewigen 1e f{ür alle ölker und Zeiten geworden. Nun
ist auferstanden der Herr als völkerumspannende iırche. Was sS1e bringt
1ın Te un! auie 28, f.), das sind nicht bloß eue Gedanken
und alte Rıten, sondern Vatermacht und Mutterschoß für das ewige en.
Beredt, ja begeistert preist unsere Auferstehungsliturgie diese mütterliche,
österliche Vitalität unseIfer irche „Der Heilige e1ls eIru: das
Wasser, das hier bereitet ist für die Wiedergeburt der Menschen durch
die geheimnisvolle eimischun; seıner Gotteskraft; empfange ejlende
Ta un! aus dem makellosen Mutterschoß des göttlichen Bornes werde
eine eue Schöpfung geboren, steige eın immlisches eS!| empor.”
icht mehr W asser VO. Jordan, neln, W asser der offenen Seite des
Herrn, seın Todesgehorsam fließt ber UuNnseIe erson ın den sakramentalen
en der eiligen 'aufe. Sie schaffen andel Sie „heilen das Tote
Meer“ (Ez 47, 9 Aus der Totgeburt der Adamskindschaf erhebt sich das
en der Gotteskindschaft mit ihrer Sühne- und Siegesmacht ber Satan



und seın eich. Mit YT1StUS sind wır mitgestorben un mitbegraben un
en NU.  - Hoffnung und Recht, iın der Neuheit des Lebens ZU wandeln
(Röm 6, & So räg Lebenswandel nıcht mehr Dbloß andere un
bessere Gesetze wıe der Ite Bund, sondern erstimails und einmalig der

Menschheitsgeschichte das en und die Auferstehun ın sich
w1ıe eine mpfängnis, die ZUrFrC Gebur  e.,; ZuUur „Auferstehung des Flei-
sches“ drängt.

Und wıe lebendig T1ISI1 Auferstehun ın geschieht, 1es5 bezeugen
alle ihre eiligen Sakramente. Wie eiıne neutestamentliche chöpfungs-

woche wirken sS1e alle für die Auferstehun: einer esseren Welt, für die
Erschaffung des „HNEUECN Himmels und der Erde“ (2 Petr. 3, 13).
Und ZWAaT ın en Situationen uNnseres ens ın amp und Buße, ın
Krankenbett un! Ehekammer und Weihealtar. Diesem Menschen,
gezeugt aus der atergnade Gottes und dem Mutterschoß der irche, 1st

möglich, In en Formen menschlicher Not iMMer wieder T1STIUS
empfangen, daß seıine Auferstehung auf jeden Hunger un! Durst ber-
greift (Matth. 29, 34 If.) Und SO sieg das ÖOstern des Herrn auf der ganzen
Linie des menschlichen ens Und täuschen WIr uns nıicht! icht eine
verblühte un! verwelkte und verblaßte Wiedergabe der Erdentage Christi
handelt sich, sondern eine echte, taufrische un! blutvolle uUlier-
stehung Christi 1m Menschen. Dies bezeugt uns die Krone er Auf-
erstehungsgnaden, die heilige Eucharistie: „Das 155 Meın Leib, das ıst
meın Blut“ (Matth 26, 26 f.) So ist besonders die heilige Eucharistie, iın
der T1ISTUS täglich sSeine Auferstehun: feiert 177 Mutterschoß der ırche,
eine Auferstehung, die weiter reicht als der arten des Joseph VonNn

Arimathäa, eine Auferstehung, die alle Trdteılle un! in ede orfkıirche
reicht, das heilige eßopfer eieler WIird: „Wer meın Fleisch ißt und
meın Iut trinkt, der hat das ewige en und ich werde ihn auferwecken

ungsten Tage“ (Joh 6, J4) Im enschen un! mıiıt uns Menschen ele
der Herr seıine gnaden- un! glorreiche Auferstehung, VOor em auf eucha-
ristischem en Darum kann unseTe iırche nicht anders: Mag auch
Volksirömmigkeit noch sehr die dramatische Gestaltung der Osterieiler
vermissen, Liturgie sieht aup und Herz uUNXNseIfer Auferstehungs-
feier ın „Introibo ad altare D 'U, 1mM eucharistischen pfer, das wahrhafft,
wirklich un wesentlich Christi Ostern jedem Kalendertag anbietet als
Kamerad und Krone zugleich. Aus demselben Osterbewußtsein wıird sich
auch einmal die Totenftfeier für erson nicht sehr
eiche auf dem T1Ee: bewegen als den eib des Herrn arn Altar

In seiner na| Siegesmacht werden ärge legen, NSeTrTe
Verwesung ZUFr Verherrlichung. Von solcher Mitbelebung des Menschen
Östergeheimnis Christi weiß der gesamte Ite und noch nichts Moses
kennt LUr das Gesetz, S  F aber die na Gottes. sraels Gebote SiNnd

S  C C -Wille, geschrieben in oien Stein, aber noch an ıcht ‚0> E F —
Wiılle, geschrieben 1ın mütterliches Fleisch und lut.

Wir erwarten uns doch qallererst das Öösterliche Wiedersehen des
Auferstandenen mit seiner eigenen, leidgeprüften Mutter. erkwürdig!
Darüber schweigt die Heilige Schrifit. Vielleicht ist auch 1eSs ihre STIer-
freude, ihre Siegeskrone, sie nicht privat, sondern der
Öölkerweite unSeTrer Mutter irche die Auferstehung ihres Sohnes rlileben
darf, gestern, heute, MmMoOorgen. In einer Taufe, meıner uße, ın einem
Trab und meiınem Sarg Ganz gewiß ist aber wohl ies: icht mehr
die ast eines Untertanen MUSSeEeN WIT iragen 1mM Joch des Herrn. Für



uns 1st ınd geworden (Matth 30), seiıtdem WIrLr 1e un! 1L.ast
Mutterschait für das volle Ostern uUuNSeres errn tragen dürifen (Matth
DU; Joh 16, 20; Ga 4, 20)

SO ist auch UuNnsSsSerm eben, SE1NEeN hellen H un dunklen Naächten
zugesprochen:

TEeu DIieCH Du Himmelskönigin! Und der Einheit des-
selben eılıgen (Greistes antworten WITFT, noch AI Tale der Tranen‘:
Ü audeamus C Ma RON A FA altle un
freuen 1 In Herrn!

Pfarrer Dr onannes AUMANNSiegsdorf/Obb

ZVU DER SPRACHE
In den Anliegen der liturgischen Erneuerung splelt auch die rage

der Liturgie-Sprache 01> bedeutende eutie ört Na  ®) wıeder
Stimmen die C111 Verdrängung der lateinıschen und erwendun der
Volkssprache als Kultsprache Oordern 1eSe Forderungen SiNnda mancher
Hinsicht berechtigt oft aber auch einselt1g Berechtigt weil schon der
Apostel Paulus sagt IB der (kırchlichen Versammlun wiıll ich hHeber fünt
orie verstäandlich reden als zehntausend M1 (unverständlichem) Zungen-
reden:‘ Kınseltig, weil vielitacC der Wert der lateinischen Liturgie-Sprache
übersehen Wird un die Mittel die lateinische Opferfeier verstäandlıch
machen, geringschätzı. bgetan werden Man sagt S@e1 ınmnaturliıch un!
wildersinni1g, die ıturgıe Temden Sprache feljern un:! S1C erst
durch E1INE Übersetzung verstian  iıch machen Besonders WwIrd dieser
Vorwurtf erhoben, WenNnnrn das Wort Gottes (Episte Evangelium) zuerst
lateinischer Sprache verkündet WIrd Nun War aber schon DA eıt esu
der Brauch die Heilige Schrift eım Synagogengottesdienst eDrals!
verlesen Weil die elısten Leute diese Sprache nıicht mehr verstanden,
wurde dann der Inhalt Urc! Dolmetsch mitgeteilt esus hatte
allerlei der Praxıs der Schriftgelehrten auszusetizen. ber nıemals
hören WITL adel, daß d1ie Heilige Schrift zuerst sakralen,
dem olk icht mehr verständlichen Sprache verlesen wurde Auch der
Apostel Paulus ordnete . daß das unverständliche ‚Zungenreden‘ eım
Gemeindegottesdienst icht unterdruückt werden soll, WEeNn auch über-
setzt wurde.,

Die lateinische Liturgie-Sprache hat gerade fur die Eucharıistiefeier,
diese Feler der Einheit un inıgung, großen Wert; S1e ist. C1N Band der
Einheit das die Verschiedenheit der Sprachen ausschaltet un amı egen-
satze der Volker überbrück Dieser Wert 1st ASerer e1it größer aqals
früher un! WITd noch bedeutender, weıl die steigenden Verkehrsmöglich-
keiten die enschen aller Voölker näherbringen Es Wäalc tragisch
Wenn dieser e1t des steigenden Weltverkehrs die übernationale
lateinısche Liturgie-Sprache bei der es verbindenden Opferfeier beseitigt
oder auf C112 Maß beschränkt wurde, zumal WILr doch heute ungleich
mehr als früher die Möglichkeit aben, die Schwierigkeit Tüur das Ver-
ständnis überwinden.

Die lateinische Sprache 1st Nur ann en völkerverbindendes and
der Einheit Wenn S1€e als Liturgie-Sprache allgemein gebrau« wird Es
genugt daher icht wenn die lateinische Opfer-Liturgie W1e manche


